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An die schweizerische Arbeiterschaft!
Wir stehen gegenwärtig in einem Abstimmungskampf,

der von viel grösserer Bedeutung ist, als die meisten zu
ahnen vermögen. Es geht in erster Linie um die Frage:
Wem soll die Brotversorgung unseres Landes anvertraut
werden? Einigen Grosskaufleuten und Spekulanten, die
den Getreidehandel nur betreiben, weil Sie damit mühelos

Millionenprofitc machen können Oder der staatlichen
Getreideverwaltung, die dafür sorgt, dass das ganze Volk

genügend und billiges Brot
erhält? Der private Getreidehandel hat bei Kriegsausbruch

vollständig versagt. Er wird auch in Zukunft
ausserstande sein, in schwierigen Zeiten die Getreide-
versorgung des Landes sicherzustellen. Dem Getreidemonopol

haben wir es zu verdanken, dass während des
Krieges und bei der ausserordentlichen Getreidepreissteigerung

im letzten Jahre die Brotfrucht in der Schweiz
weit unter dem Weltmarktpreis verkauft wurde.

Die Monopolvorlage garantiert dem einheimischen
Getreidebau eine Unterstützung wie bis anhin im Interesse

der bestmöglichen Brotversorgung der Schweiz. Es
ist aber nicht wahr, dass daduich das Brot verteuert
wird. Denn die Monopolverwaltung arbeitet so billig,
class die Subvention an die Getreidebauern durch die
Ausschaltung der Gewinne des Getreidehandels eingespart
wird. Ohne Monopol musste die Subvention durch einen
Brotzoll aufgebracht werden. Und wollen wir nicht lieber
dem Bauern für seine harte Arbeit eine Lohngarantie
gewähren als dem Getreidespekulanten einen Kiesenprofit
für seine Breistreiberei?

Es wäre indessen grundfalsch, zu glauben, die x4.b-

stimmung vom 5. Dezember interessiere uns nur als
Brotkonsumenten. Gegen das Getreidemonopol kämpfen in
erster Linie

die Unternehmerverbände und die Hochfinanz.
Das sind genau dieselben Kreise, die den Kampf für

die Verlängerung der Arbeitszeit, für das Zuchthausge-
setz und gegen die Vermögensabgabe finanziert haben. Genau

wie damals überschütten sie das Volk mit einer Flut von
Lügen und Verdrehungen gemeinster Art.

Warum dieser Aufwand an Kraft und Geld von seiten
der Grosskapitalisten? Weil es ihnen nicht nur darum
zu tun ist, die Gewinne der privaten Getreidehändler zu
sichern, sondern weil die Beseitigung des Getreidemonopols

der Auftakt sein soll zu einer grossen Offensive gegen
alle Gemeinwirtschaft und alle Sozialpolitik. Der Kampf
für das Getteidemonopol ist daher ein

Kampf gegen die Reaktion.
Ganz unverhüllt wird in der gegnerischen Fropaganda

gegen die Bundesbahnen und die Eidg. Unfallversich
ertingsanstalt gehetzt. Siegen die Monopolgegner, so

wird das in erster Linie das Bundespersonal, aber auch
die Arbeiter und Angestellten in Privatbetrieben treffen.
Denn verstärkter Druck des Kapitals auf der ganzen
Linie wird die Folge sein.

Zum erstenmal kämpfen Arbeiter und Bauern
gemeinsam für die Interessen des arbeitenden Volkes. Das
ist ein weiterer Grund, weshalb die Kapitalisten mit
allen Kräften Sturm laufen gegen diese Vorlage. Sie
wollen für alle Zukunft verhindern, dass die Arbeiter in
Industrie und Landwirtschaft sich für gemeinsame Interessen

zusammenfinden, denn ihre Herrschaft dauert nur
solange, als sie Arbeiter und Bauern gegeneinander
ausspielen können.

Arbeiter, Angestellte, Beamte! Beantwortet die
durchsichtige Demagogie des Grosskapitals mit der Bildung
einer

geschlossenen Front der Arbeit.

Stimmt für Gemeinwirtschaft
und gegen Profitwirtschaft,

für die Arbeitsinteressen
und gegen den Kapita/gewinn.

Ja dem Getreidemonopol.
Das Bundeskomitee des Gewerkschaftsbundes.


	...

